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wohlverſtöpſelte Glasflaſchen füllt , thut man wohl , das Ganze erſt

noch einen Augenblick aufs Feuer zu bringen , damit alle etwa wäh⸗
rend des Siebens angezogene Feuchtigkeit entfernt werde .

138 ) Salzſaurer Strontian ( Strontiana mu⸗

Fistical . — Ein in 6ſeitigen Prismen kryſtalliſirendes , ſtechend

und kühlend ſchmeckendes , 8 in à kaltem , in noch weniger heißem

Waſſer , und in 6 Theilen Weingeiſt auflöſendes , an der Luft zer⸗

fließendes , in der Hitze zu einem Email ſchmelzendes , durchs Glühen

das Kryſtalliſationswaſſer verlierendes , aus 38,90 Strobklan 20,58

Salzſäure und 40,52 Waſſer beſtehendes Salz , deſſen man ſich in

der Pyrotechnik nur mit Weingeiſt in Pfannen , worin ein dicker

baumwollener Docht , zu rothen Flammen bedient ; das Roth der⸗

ſelben iſt ziemlich ſchön , obgleich nur matt ; auch wechſeln ſelbige
im Farbentone , bald zu Purpurroth , bald zu Auroragelb . Man

wendet dieſe Flammen übrigens faſt nur bei Leichenfeierlichkeiten an ,

und in Begleitung von grünen Flammen , ebenfalls durch Weingeiſt

vermittelt , gewähren ſie einen ziemlich angenehmen Effekt .

139 ) Schwefelſaurer Strontian ( Strontiana

sulphurica ) . — Ein feines , weißes , geſchmack - und geruch⸗

loſes Pulver , welches ſich in 3840 Theilen kochenden Waſſers auflöſt ,

in ſtarker Hitze zu einer glasartigen Maſſe ſchmilzt , und aus 56,36

Strontian und 43,64 Schwefelſäure beſteht . Um es darzuſtellen ,

gießt man in die Auflöſung eines Strontianſalzes aufgelöſtes

ſchwefelſaures Natron .

Man bedient ſich des ſchwefelſauren Strontians in der Feuer⸗

werkerei zu verſchiedenen Farbenfeuern .

140 ) Kohlenſaure Strontianerde ( Strontiana

carbonica ) . — Eine weiße , derbe , geſchmackloſe , unſchmelz⸗

bare , nur in 1563 Theilen kochendem Waſſer auflösliche , durch

Glühen in Waſſerdämpfen einen Theil ihrer Kohlenſäure verlierende ,

aus 77,66 Strontian und 22,34 Kohlenſäure beſtehende Maſſe ,

welche ſich ſowohl aus ſalpeterſaurem , als auch ſalzſaurem Stron⸗

tian herſtellen läßt . Man löſt nämlich eine beliebige Menge von

einem der letztern beiden Salze in ſo viel kaltem Waſſer auf , als

zur vollkommenen Auflöſung nöthig iſt , und verdünnt dann die
geſättigte Auflöſung mit noch ein Mal ſo viel Waſſer Ganz eben
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ſo verfährt man nun auch mit einer beliebigen Quantität Pottaſche .

Dieſe Pottaſchenauflöſung läßt man , der darin ſtets enthaltenen

unauflöslichen Unreinigkeiten wegen , einige Stunden ſtehen , bis ſie

ganz klar geworden iſt , und beſeitigt dann den unreinen Bodenſatz

durch Abgießen der klaren Flüſſigkeit . Von letzterer gießt man nun

allmälig , unter ſtetem Umrühren , zu der Strontianauflöſung , wo —

rauf ſich darin ſofort ein weißes Pulver , d i . die kohlenſaure

Strontianerde , niederſchlägt . Man fährt mit dem Zugießen der

Pottaſchenauflöſung ſo lange fort , als noch ein Niederſchlag erfolgt .

Hat ſich dieſer dann völlig auf dem Boden des Gefäßes zuſammen —

gelagert , ſo gießt man das darüber ſtehende Waſſer ab und reines

Waſſer wieder zu , rührt um und wartet nun , bis der Bodenſatz ſich

wieder gelagert hat , worauf das Waſſer abermals ab - und reines

zugegoſſen wird . Dieſes Ab - und Zugießen , oder in der Kunſt⸗

ſprache Ausſüßen , wiederholt man vier bis ſechs Mal , um die kohlen⸗

ſaure Strontianerde von dem bei dieſer Bereitungsart in der Flüſ —⸗

ſigkeit erzeugten ſalpeterſauren , oder ſalzſauren Kali oder dem etwai⸗

gen Ueberſchuſſe der angewendeten Pottaſchenlöſung zu ſcheiden .

Hiernach nimmt man endlich die kohlenſaure Strontianerde aus dem

Gefäße und trocknet ſie auf Löſchpapier auf einem geheizten Ofen .

Das ſo erhaltene weiße , höchſt zarte , luftbeſtändige Pulver wird zum

Gebrauche aufbewahrt . Letzterer aber beſteht vornehmlich darin , daß

man daſſelbe in der Feuerwerkerei gewiſſen Sätzen , die zu Farben⸗

feuern beſtimmt ſind , beimiſcht .

141 ) Talkerde ( Bittererde , Magneſia , Magne -

Sin ) . — Eine feine , weiße , lockere , geruch⸗ und geſchmackloſe ,

ſchwach alkaliſch reagirende , in Waſſer unauflösliche Erde , welche in

der Natur nie unvermiſcht , ſondern ſtets in Verbindung mit andern

mineraliſchen Subſtanzen , beſonders vorherrſchend aber in dem Talk⸗

ſtein , dem Speck - und Seifenſtein , dem Meerſchaum , Serpentin

U . a . m . angetroffen wird . Um ſie rein zu erhalten , muß ſie durch

chemiſche Arbeiten aus ſolchen Mineralien geſchieden werden , in

welchen ſie enthalten iſt . Ein merkwürdiger Umſtand iſt ' s, daß die

mehreſten talkhaltigen Mineralien fettig anzufühlen ſind , und daß

ſich auch bei faſt allen die grüne Farbe als Hauptfarbe zeigt .

Man gebraucht die Talkerde in der Feuerwerkerei zu verſchiede⸗

nen Farbenfeuern .
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